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kann, aber bisher vielfach übersehen oder mit //. borealc. mit dem
es übrigens auch in tÜbergängen (II. pliifyphi/l.hiui . I. T.) vor-
kommt, verwechselt wurde. Die erwähnte Übergangsform findet
sich heim Katzelhofe bei Wolfsberg und bei Treffen. Zu der
stattlichen Anzahl von Reststandorten des offenbar einstmals ge-
schlossenen -Verbreitungsgebietes dürften bei weiterer Aufmerk-
samkeit noch andere auffindbar «p-in.

Im .Jahre l(.tl4- fand ich an einer bemoosten Stralienmauer
dei' sogenannten Schloißnig-Reichsstraßc zwischen Podlanig und
Watschig im Gailtale in etlichen "Exemplaren das Truaiuin.
scorodoni'i L.. das aus Kärnten noch nicht bekannt war. Es ist
dieses eine atlantische thermophile Art, deren -Vorkommen in
Europa von Xvuian für die Selrweiz, Österreich, Deutschland,
Holland, Norwegen, England, Belgien, Frankreich, Spanien,
Italien, Sizilien, Korsika, Griechenland angegeben wird. Xach
Eritsch kommt sie, soweit Österreich in Betracht kommt, in Mäh-
ren, Oberösterreich, Salzburg, Tirol, ITntersteiermark und 'Kram
vor. "Mittlerweile ist diese Art von anderer Seite auch in Fnter-
kärnten festgestellt worden, worüber <\^T Finder an anderer Stelle
Näheres veröffentlichen wird. Benz .

„Blauaugengras" in Kärnten.
luden letzten Pfingsten überbrachte mir mein Xeffe Adolf

b a ]) i t s eli ein grasähnliches Gewächs, das er am 01>erlaufe der
Glanfurt unweit des Wörthersees in großer Menge angetroffen.
Ganz richtig sprach er es als S i s v r i n c h i u m a n g u s t i-
f o l i u m Miller, das schmalblättrige Grasschwertel, an; er hatte
nach Eritsch und Tlegi bestimmt. Weil der Entdecker eben wieder
an die Eront nach Italien abgehen mußte, konnte er mir nicht
Eührer sein, doch ließ ich mir die P^undstelle nu'̂ glichst genau
schildern.

Zwei Wochen später, am 2. Juni 1018, wanderte ich früh-
morgens die Wegstunde über Weidmannsdo'rf und die Sieben

. Hügel zur G 1 a n f u r t - S c h 1 e u s e an der Eranz-Toseph-
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Wörrherseestraße; von dieser aus betrat ick nach Osten zu das
rechte l fcr des Seeabflusses und die südwärts sich ausbreitende
Wiese. Alsbald sah ich hier das Grasschwertel, fast ganz verblüht,
die sehini selten gewordenen ,,B1 au äugen"' noch geschlossen.

Das Vorkommen beginnt am verschilften Ostufer des
Schleihensumpfes, der wohl ein Stück des alten, ungebannten
Flußbettes vorstellt, und zieht sich einerseits zweihundert Schritte
weit nach Osten bis zu einem dichten Röhricht (Phrag)iiitdum),
anderseits von der Glanfurt auf hundert Sehritte gegen Süd bis
zu einein seichten Wiesengraben, der die Richtung West—Osr
ziemlich genau einhält.

Wir haben eine verbesserte Moorwiese vor uns, die alle
Abstufungen zeigt vom Kleinseggenzustande (Parvocaricetuin)
an durchs Besenried (Molinieturn) bis zur fetten Promentalwiese
des Glatthafers mit Knaulgras, Spitzwegerich, Wundidee, Schaf-
garbe, Bocksbart u. a. Auch Trockentorf liegt zutage, an erhöhten
Stellen, und da wuchert das Dukatenröschen, Hieracium pilosella;
mitten drinnen sucht selbst'hier noch das Grasscliwertel sich zu
behaupten. Am besten gedeiht es aber inr eigentlichen Flachmoor,
wo seine Rasenschöpfe fast zusammenschließen und einen see-
grünen fTungbestand der Schnabelsegge, (Uirex rostrata, vor-
täuschen.

Tu dem tiefergelegenen Sauerwiesenstreifen, der südlich des
erwii!inten Grabens gegen ein Wäldchen zu sich erstreckt, dringt
Sisyrinchiiini nicht ein ; er beherbergt außer mehreren Seggen-
arten wenig anderes, als breitblättriges Knabenkraut, Purgierleiu.
Sumpfbaldrian und das hochwüchsige Sumpfkrenzkraut. Un-
mittelbar nebenan, straßenwärts, also gegen Südwest, ist der
Boden schon dem Feldbau gewonnen und trägt "Mais nebst Kür-
bissen. Die Wiese gehört zum Besitze Kopper im nahen Viktring.

G. v. B e c k beschreibt in der „Wiener Tllustr. Garten-
zeitung", 1894, XL, Seite 408, das zierliche Seh wertlilieuge wachs
wie folgt:

Die zweischneidigen, bis -H) cm hohen Stengel überragen bei
weitem die grasartigen Grundblätter und tragen an der Spitze
zwei blattartige Scheiden, in denen sich eine bis vier Blüten ent-
wickeln, deren aufrecht abstehende.' Stiele in der Scheide stecken.
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Die Hüllblätter der etwa 2 cm breiten Blumen sind verkehrt-
riläiiglich, bespitzt, blanpnrpnrn und tragen am Gründe einen
gelben, dunkelpurpurn nmrandeten Fleck. Die Kapsel ist kugelig
und mißt etwa 5 mm im Durchmesser.

Die Pflanze ist durch ganz Nordamerika auf sumpfigen
Stellen in mehreren Formen verbreitet, von Neufundland bis
Kalifornien und Florida ; Blauaugengras nennt man sie in ihrer
Heimat. Sie kam 1003 nach England, wo sie Miller um die Mitte
des 18. Jahrhunderts nebst verwandten Arten zu Forschungs-
zwecken im Garten zog.

Verwildert fand man sie zuerst 1841 bei Mannheim in
Baden, 1803 unweit BudAveis in Böhmen, 1870 in Irland, wo sie
sieh besonders stark ausbreitete, später in Niederlausitz, bei Ham-
burg, am Harz, in Südfrankreich usw. 1804 traf man sie bei
Klein-Mariazell in Niederösterreich, 1004 am Rhcindamme bei
Bregenz. Sie bürgerte sich aber auch in Mauritius, Australien
und "Xeu-Seeland ein. ,

,,Hiedurch hat d a s B l w eyed Grass eigenmächtig die wei-
teste Verbreitung unter allen Sisyrinchien gefunden. Für sump-
fige, moorige Stellen wird man.nicht bald ein zierlicheres und
dankbareres Pflänzehen erhalten können." (Beck . ) * '

Wann und wie mag nun das Blauaugengras auf die Kopper-
wiese gelangt sein?

Seine Häufigkeit läßt darauf schließen, daß es schon seit
•Jahrzehnten da wächst, bisher unbemerkt von Kärntens Pflanzen-
kundigen, obwohl nur eine Stein Wurfweite von der ziemlich viel
benützten schönen Wörtherseestraße entfernt. Ähnliches ergibt
sich bekanntlich oft, hier und anderswo. Nur Mäher und einige
Fischer haben dort etwas zu suchen. Pflanzenkenner kommen in
.diese spät erwachende Moorgegend selten vor dem Sommer. Seit
Zwanziger hat nur Dr. Friedrich Morton eingehender da geforscht,
vor neun oder zehn Jahren. Der Zufall führte nun meinen Neffen
während des Fischens knapp zur rechten Blütezeit des Gras-
schwertels dorthin.

Jetzt das Wie und Woher? In nächster Nähe befinden sich
außer zwei Gasthäusern keine Ansiedlungen, aus deren Gärten das
Grasschwertel entkommen sein könnte; immerhin wird eine Nach-
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schau in der Richtung Maiernigg, wo "S"iHê i 1 stehen, wünschens-
wert sein. Vorläufig werden wir uns mit der Annahme begnügen
müssen, daß anläßlich der Wiesenyerbesserung Schwertelsamen
mit Saatgut Eingang fanden. Derartiges konnte ja seinerzeit für
das Ilainhungerblüinchen, den Inkarnatklee und die trübgelbe
Wicke vom Südbahndainme bei St. Martin festgestellt werden..

Hans S a b i d u s s i.

Die Höniöfen auf der Saualpe.
Von Tran7. I' e h r, Wolfnberp.

• Vom Eisernen Törl, 1642 in, auf der Spezialkarte und in
der heimatkundlichen Literatur gemeinhin Klippitztörl genannt,
zieht der langgestreckte Saualpenzug nach Süden. Wir folgen von
diesem ehemals vielbegangenen Paßwege dem Kamme in süd-
licher Richtung zum Hohen Klippitz, 1713 m. und zum Geier-
kogel. 15)12 ni. wo wir den Hauptkamm des Gebirges verlassen
und uns nach einem Ausläufer, der die Wasserscheide zwischen
dem Klippitz- und dein Litzergraben bildet, südöstlich in die von
allein Verkehr abgelegene Katastralgenieinde Leiwald wenden.
Fngefähr M̂.» l>'m von der Spitze des Geierkogels entfernt, gipfelt
dieser Ausläufer in dem weithin sichtbaren kahlen Braunkogel,
147S in. der ungewöhnlich steil in den Klippitzgraben abfällt.
ZAvischen dem Eisernen Törl und dem Braunkogel senken sich
einige kuze Gräben zum TClippitzgrahen, so vom Hohen "Klippitz
der Grantnergraben, vom Geierkogel der llöiiigraben, in seinem
unteren Teile Saugraben genannt, und am T^ordgehänge des
Braunkogel K der tiefeingeschnittene Steidlgraben, der bei der
KnablkcMische ausmündet. Zwischen den beiden letztgenannten
•Grüben erhebt sich der etwa 1400 m hohe Ochsenriegel,

Im obersten Winkel des Klippitzgrabens befindet sich in
1:500 in Seehöhe der Klippitzhof, von AVO ein scliAver kenntlicher
Pfad, der Häfentragersteig, zum Eisernen Tori hinaufführt. Der
Kli])])itzhof ist eine alte Ansiedlung, die in früheren Jahrhunder-
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